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3ügen tjat. ©â finbet baber beim ©djufj feine

©taudjung ftatt, fonbern eê fdjneiben fidj nur bie

fdjmalen gelber in baë ©efdjofj ein. ©aê lefetere

befifet eine Sänge oon 3,7 Kaliber 32,8 TOiüi»

meter ; bie Sänge ber Sapierttmroicflung ift 24

TOiüimeter, bie jtjlitibrifdje Sänge beë ©efdjoffeë
19 TOiüimeter. ©ie gorm beêfelben entfpridjt im

Slügemeinen ber beê ©efdjoffeë für baê beutfdje

ïHeidjêgeroebr. ©ê roiegt 18,2 ©ramm unb beftebt

aui 92 % Slei unb 8 % ^inn. ©ie Ouerfdjnittê»
belaftung ift 0,315 ©ramm per Ottabratmiütmfter.
©ie .abung beftebt auê 4,5 ©ramm „ottroetler
©eroebrpuloer, roeldjeê beni ©efebo, eine Sliifangê-
gefdjroinbig.eit oon 500 TOeter oerleitjt. ©ie .ange
ber Satrone ift 86 TOiüimeter, itjr ©eroidjt aber

nur 35 ©ramm, ©aê ©eroetjr roiegt 4,3 Kilo;
ber „ücfftofj beim ©djufj ift bebeutenb geringer
ale bei ben jefet gebräudjlidjen Snfanteriegeroebrett.
©ie SSorttjette beê fleinen Kaliberê — gröfjere
©efireeftbeit ber Sabn unb baburdj gröfjere Sänge

ber beftridjenen „äume, foroie oermebrte ©djufj«
roeite — jeigen ftd) febr beutlidj bei bem §ebbler«
fdjen ©eroebr. ©aê TO a r i m u m beê be««

ft r i dt) e n e n „ a u m e ê für TOannê .51)e (t ,8

TOeter) ift auf 343 TOeter .ntfemung 405
TOeter. Stuf 600 TOeter .ntfemung beträgt
ber beftridjene „aum 76 TOeter, auf 1000 TOeter

34 TOeter unb auf 1600 TOeter nodj 12,4 TOeter. ©ie
roirïfame ©$u_icette ifi 2200 TOeter. ©er 9lb»

gangëroinïel ift hierbei 159 %„, ber .leoattonê«
roinïel 155 %0, ber Sibrationêroinïel 4 °/00 auf»

roartë.
Slu.erbem befifet baê ïleine Kaliber nodj ben

Sortbeil einer größeren Sräjifton. ©er „abiuë
bei 50%=©treuungëïreifeë ift auf 300 TOeter 13,5
©entimeter, auf 600 TOeter 32 .entimeter, auf
1000 TOeter 76 ©entimeter unb auf 1600 TOeter

220 .entimeter. ©ie ©urdjfdjlagêïraft gegen
troefeneë Stannenbolj (Salfen oon jirïa 10 ©enti»

meter ©icïe) beträgt oon .catjetn 30 biê 35 ©enti»

meter, ift alfo bebeutenber ale bei ben jefet ge«

bräudjlidjen ©eroetjren.

©ie Serrounbungett, roeldje bie ©efdjoffe fleinen
Kaliberê (Softem §ebbler) oerurfadjen, finb nad)

Serfttdjen, bie im Stpril 1881 in 5_bun in ©egen»

roart einer grofjen ^afjl fdiroeijerijdjer TOilitarärjte
gegen menfdjlidje Körperttjeile gemadjt rourben,
bebeutenb fdjroerer, aie fie burdj bie jefeigen TOili»

tärgeroetjre beroorgebradjt roerben, unb eë ift ba««

burdj ber .inroanb, ber oft gegen baê fleine Sìa--

liber erboben rourbe, — bafj nämlidj baêfelbe im
Slügemeinen teine genügenben Serrounbungen oer««

urfadjen fönne, um einen _cann auf längere geit
fampfunfäljig ju madjen, oolftänbig roiberlegt.

©in febr in'ê ©eroidjt faüenber Sortbeil beë

îleinen Kaliberê ift enblidj taë ganj bebeutenbe

TOinbergetoidjt ber Satronen, .ooburdj eê in ben

meiften europâifdjen Slrmeen, tao) Slnnatjme ber

ïteinïatibrigen SBaffe, möglieb toirb, bem TOann

bei gleidjem ©eroidjt roie oorljer j'rta 20 Satronen
mebr mitjugeben. Sdjlie.tia) fei nodj bemertt, ba.
baë Soljren uub gitï)tn eineê fleinfalibrigen Saufeê,

foroie baê Sufeen beêfelben burdjauë nidjt fdjtote«

riger ober müljfamer ift, atê beim jefet gebtäuä>
lidjen Kaliber. A

2>ie ncusruffifdje Saftif mit befonberer Serûcïjidj«
tigung ber berrfdjenben Sluêbitbiingëpritijipien
naaj ©ragotniroro, Seer, Seroifeti unb anbern
neuem Oueüen oon SI. o. ©rogateti, fönigt.
preufj. Sremierlieut. a. ©. _Ütit 31 £>olj=
febnitten. Serlin, 1880. ©. S. TOittler unb
©obn, £>ofbudjt)anbluttg. Sreië gr. 6. 70.

(_c.rtfct.un..)

©ragomiroto fommt bann ju feiner Sieblingêibee,
ber blauten Sffiaffe unb bein „abtampf. _r fpriajt
fidj barüber roie folgt auê:

,,©ie blanïe SBaffe erreidjt baê „efultat inner««

balb ber fürjeften .geitraume, ba ftet) ju ben ©ctjlâ«

gen ober Stöfjen auë nädjfter tätje nodj ein anbereê

toirffamereê, aufreibenbereS ©lenient gefeüt: nam«
lidt> bie moialifdje ©inroirfung beë TOenfdjen, ber
allei auf'ë Spiel fefet, auf benjenigen, ber fidj fürdjtet.
©iefe .rfdjeinuug ift fo mädjtig, ba. eine nidjt
moralifdt) feft e Sruppe faft immer oor bem £11«=

fammenfto. ben „üefen fetjrt ; unb fo mufj eê aud)

fein, ba ber gmtä im Kampf nidjt barin liegt,
rnöglidjft oiele TOannfdjaften beê geinbeê nieberjii=
madjen, fonbern oielmebr barin, itjm bie Ueber*

jeugung oon ber Unmöglidjfeit eineê Sffiiberftanbeê
une gegenüber einjuflöfjett. TOitbtn erreidEjt bie

blanfe SBaffe ein entfdjeibeiibeê „efultat, roeit man
bamit faft oon oorntjerein ben ©egner moralifdj
oeruidjtet. Slubererfeitê aber roirït bie blaute
SBaffe nur auë ber aüemädjften ©ntfemung, atfo

ift fie ebenfo febr geeignet jum èntfdjeibenben

Sdjtage, ale ungeeignet ju feiner Sorbereitung.
Sluê bem biêber ©efagten folgt, bafj Kugel uub

Sajottett einanber niebt auefa.tie.en, fonbern fidj
gegeufeitig ergänjen : bie erftere babnt bem tefeteren
ben SBeg. ©iefe Sejieljutig jroifdjen ibnen roirb:
immerbar beftetjen bleiben, möge bie Serooüfomm

nung ber geuerroaffen aua) nodj fo roeit fort» j

fdjreiten. ;

©ie anfdjeiuenb geringer geroorbene Sebeutung bei

Sajonettë rüljrt baber, ba. eë nidjt oerooüfommttet
roorben ift. — TOan läfjt babei aber ben einfadjen

Umftanb auê ben Slugen, ba. aud) baê geuer,
obgleid) oeroouïommnet, feine ©runbeigenfdjaften
ntdjt oerliert, namentlidj nidjt feine §aupteigeit=

fdjaft: bafj fein „efultat jefet ebenfo roenig roie

frütjer entfajeibenb ju fein pflegt unb bafj jur
ooüen ©ireidjung beê 3roedeê man §eute m[e

frûtjer ben ©djlu. mit bem Safonettangriff madjen

mu_.
Kein 3roeifel, ba. bei ben Ijeutigen geuerroaffen

bie Kugel auf natje ©iftanjen audj bie „oüe beë

Sajonettë fpieten ïann, aber aud) biefeê nur bei

Struppen, bie fi$ oor ber Sernidjtung nidjt fütdj=

ten, b. tj- „eint Sajonetterjiebung" empfingen uub

fäbig finb, nactj Slbgabe beê ©djuffeê mit bem

©egner Sruft an Sruft ju ringen. 3ft baê nidjt
ber gaü, fo bleibt baê ©djiefjen auë ber Sflaf)t

eine blo.e Saironenoerfdjroeiitu.ig, roeit bei ben
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Zügen hat. Es findet daher beim Schuß keine

Stauchung statt, sondern es schneiden sich nur die

schmalen Felder in das Geschoß ein. Das letztere

besitzt eine Länge von 3,7 Kaliber 32,8
Millimeter; die Länge der Papierumwicklung ist 24

Millimeter, die zylindrische Länge des Geschosses

19 Millimeter. Die Form desselben entspricht im

Allgemeinen der des Geschosses für das deutsche

Reichsgemehr. Es wiegt 18,2 Gramm und besteht

aus 92 »/„ Blei und 8 «/„ Zinn. Die Querschnittsbelastung

ist 0,315 Gramm per Quadratmillimeter.
Die Ladung besteht ans 4,5 Gramm Rottweiler
Gewehrpulver, welches dem Geschoß eine

Anfangsgeschwindigkeit von 500 Meter verleiht. Die Länge
der Patrone ist 80 Millimeter, ihr Gewicht aber

nur 35 Gramm. Das Gewehr wiegt 4,3 Kilo;
der Rückstoß beim Schuß ist bedeutend geringer
als bei den jetzt gebräuchlichen Infanteriegewehren,
Die Vortheile des kleinen Kalibers — größere
Gestrecktheit der Bahn und dadurch größere Länge
der bestrichenen Räume, sowie vermehrte Schußweite

— zeigen sich sehr deutlich bei dem Hebbler-
schen Gewehr. Das Maximum des
bestrichenen Raumes sür Mannshöhe (1,8
Meter) ist auf 343 Meter Entfernung 405
Meter. Auf 000 Meter Entfernung beträgt
der bestrichene Raum 76 Meter, auf 1000 Meter
34 Meter und auf 1600 Meter noch 12,4 Meter. Die
wirksame Schußweite ist 2200 Meter. Der
Abgangswinkel ist hierbei 159 der Elevations-
winket 155 °/gg, der Vibrationswinkel 4
aufwärts.

Außerdem besitzt das kleine Kaliber noch den

Vortheil einer größeren Präzision, Der Radius
des 50V«-Streuungskreises ist auf 300 Meter 13,5
Centimeter, auf 600 Meter 32 Centimeter, auf
1000 Meter 76 Centimeter und auf 1600 Meter
220 Centimeter. Die Durchschlagskraft gegen
trockenes Tannenholz (Balken von zirka 10 Centimeter

Dicke) beträgt von Nahem 30 bis 35 Centimeter,

ist also bedeutender als bei den jetzt ge-

bräuchlichen Gewehren.
Die Verwundungen, melche die Geschosse kleinen

Kalibers (System Hebbler) verursachen, sind nach

Versuchen, die im April 1881 in Thun in Gegenwart

einer großen Zahl schweizerischer Militärärzte
gegen menschliche Körpertheile gemacht wurden,
bedeutend schwerer, als sie durch die jetzigen
Militärgewehre hervorgebracht werden, und es ist
dadurch der Einwand, der oft gegen das kleine
Kaliber erhoben wurde, — daß nämlich dasselbe im
Allgemeinen keine genügenden Verwundungen
verursachen könne, um einen Mann auf längere Zeit
kampfunfähig zu machen, vollständig widerlegt.

Ein sehr in's Gewicht fallender Vortheil des

kleinen Kalibers ist endlich das ganz bedeutende

Mindergewicht der Patronen, vodurch es in den

meisten europäischen Armeen, uach Annahme der

kleinkalibrigen Waffe, möglich wird, dem Mann
bei gleichem Gewicht wie vorher z'rka 20 Patronen
mehr mitzugeben. Schließlich sei noch bemerkt, daß

das Bohren und Ziehen eines kleinkalibrigen Laufes,

sowie das Putzen desselben durchaus uicht schwieriger

oder mühsamer ist, als beim jetzt gebräuchlichen

Kaliber.

Die ncusrussische Taktik mit besonderer Berücksich¬

tigung der herrschenden Ausbildungsprinzipien
nach Dragomirow, Leer, Lewitzki und andern^
neuern Quellen von A. v. Drygalski, königl.
preuß. Premierlieut. a. D. Mit 31
Holzschnitten. Berlin. 1880. E. S. Mittler und
Sohn, Hofbuchhandlung. Preis Fr. 6. 70.

(Fortsetzung.)

Dragomirow kommt dann zu seiner Lieblingsidee,
der blanken Waffe und dem Nahkampf. Er spricht
sich darüber wie folgt aus:

„Die blanke Waffe erreicht das Resultat innerhalb

der kürzesten Zeiträume, da sich zu den Schlägen

oder Stößen aus nächster Nähe noch ein anderes

wirksameres, aufreibenderes Element gesellt: nämlich

die mmalische Einwirkung des Menschen, der
alles auf's Spiel setzt, auf denjenigen, der sich fürchtet. ^

Diese Erscheinung ist so mächtig, daß eine nicht!
moralisch feste Truppe fast immer vor dem

Zusammenstoß den Rücken kehrt; und so muß es auch

sein, da der Zweck im Kampf nicht darin liegt,
möglichst viele Mannschaften des Feindes niederzumachen,

sondern vielmehr darin, ihm die

Ueberzeugung von der Unmöglichkeit eines Widerstandes
uns gegenüber einzuflößen. Mithin erreicht die

blanke Waffe ein entscheidendes Resultat, weil man
damit fast von vornherein den Gegner moralisch
vernichtet. Andererseits aber wirkt die blanke

Waffe nur aus der allernächsten Entfernung, also

ist sie ebenso sehr geeignet zum entscheidenden

Schlage, als ungeeignet zu seiner Vorbereitung.
Aus dem bisher Gesagten folgt, daß Kugel uud

Bajonett einander nicht ausschließen, sondern sich

gegenseitig ergänzen: die erstere bahnt dem letzteren
den Weg. Diese Beziehung zwischen ihnen wird
immerdar bestehen bleiben, möge die VervollkomiN'

nnng der Feuerwaffen auch noch so weit fort- ;

schreiten.

Die anscheinend geringer gewordene Bedeutung des

Bajonetts rührt daher, daß es nicht vervollkommnet
worden ist. — Man läßt dabei aber den einfachen

Umstand aus den Augen, daß auch das Feuer,
obgleich vervollkommnet, seine Grundeigenschaften

nicht verliert, namentlich nicht seine Haupteigen-
schaft: daß sein Resultat jetzt ebenso wenig wie

früher entscheidend zu sein pflegt und daß zur
vollen Erreichung des Zweckes man heute wie

früher den Schluß mit dem Bajonettangriff machen

muß.
Kein Zweifel, daß bei den heutigen Feuerwaffen

die Kugel auf nahe Distanzen auch die Nolle des

Bajonetts spielen kann, aber auch dieses nur bei

Truppen, die sich vor der Vernichtung nicht fürchten,

d. h. „eine Bajonetterziehung" empfingen und

fähig sind, nach Abgabe des Schusses mit dem

Gegner Brust an Brust zu ringen. Ist das nicht

der Fall, so bleibt das Schießen aus der Nähe
eine bloße Patronenverschwemu.ig, weil bei den
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Seilten, bie nidjt geneigt ftnb, in bergleidjen TOo«

menten nötbigenfaüe jum £>anbgemenge überju=

geben, bie Kugeln geroötjulictj in bie Suft fliegen.-'

©em Sefer roirb eë nidjt entgangen fein, ba.
bie oon ©ragomiroro an biefer ©teüe gemadjten

Steuerungen über ben oertjältnifjtnä.igen SBertb

oott Kugel unb Sajonett im ©runbe nur eine

Umfdjreibung beê ©uroaroro'fdjen Sluëfpmdjë: bie

Kugel ift eine 9-ärrin, baë Sajonett ein §elb,
b. f). eineë' Suiêfprudjeê ift, ben ber eminent praï«

tifdje Suroaroro, feine Seïanntfdjaft mit ber x)txiti-

gen geuerroaffe oorauëgefefet, roatjrfdjeinlid) roefent«

lia) mobifijirt tjatte. Obroobl nun biefe ©ragomi»

roro'fdjen *f.rinjipien aie ma.gebenb für bie Slttë«

bitbungëroeife ber ruffifdjen Strmee betradjtet roerben

bürfen, fo giebt eë bodj audj in fjtu.ïanb eine Sin«

jabt oon Slutoritäten, bie, obne bem Sajonett feinen,

aud) für une unjroeifetbaften SBertb abjufpredjen,

ber Kugel aüein eine entfdjeibenbe Sebeiitung bei«

meffen. Slu.er einer SReifft fünqerer, fidj auf bie

(Srfabrungen ber Kampagnen oon 1866, 1870/71
unb 1877/78 ftüfeenber Slutoren, roir nennen bie

„amen ©ebbeler, Saiforo, Stugareroëïi, Kautbarê

it., tjaben fidj über biefe gragen auà) jroei febr

geroidjtige ältere Slutoritäten, namlidj ber roeltbe»

rûbmte ©eneral StoDleben unb ©eneral Seer, 5f.ro«

feffor an ber @eneratftabê«Stïabemie, geâu.ert.
©ê folgen bann einige auëfûfjrlt^e ©artegungen

ber ©eneräle Stobteben unb Seer, roelcbe ben SBertf)

beë genere in ooïïftem TOafje anerïennen.
©ê bebarf, fo rtfûmiren bie betreffenben Stutoren

itjre ©artegungen, jur gütjrung eineê rationeüen

geuergefecÇtë einer eben folgen, ja grö.ern mora««

Üfctjen ©panutraft, atê juin Sajonettangriff unb

anftatt, bafj frûtjer bie Kugel bem Sajonett ben

SBeg batjnte, oerfjâlt eâ fiaj jefet faft umgefetjrt.
„ämlia) nur bie Struppe roirb auf bie roirffamften,
entfdjeibenben ©iftanjen ein oemidjtenbeê geuer
abjugeben unb ben geinb baburdj ju fdjlagen oer«

mögen, bie ben Sajonettfampf nur ale eine Strt

oon luftigem Kebrauë betradjtet. ©elbftoerfiänblid)
foü burdj biefe mobifijirte Sluffaffung baê, roaê

©ragomiroro über ben „ufeen ber „Sajonetter»
jiebung" fagt, niebt toiberlegt roerben. Sm ©egen*
tbeil roirb eê fidj, naa) Slnfidjt auà) ber meiften

übrigen ruffifdjen Staïtifer, mebr benn je empfeb=

ten, bem ©olbaten ben Sajonettfampf ale ultima
ratio unb alâ ein ju erftrebenbeê giti binjufteüen.
Serf)äugni_üOÜ aber roäre e§, rooüten fidj audj bte

gübrer äbnlidjeit Süufionen bingeben unb eê über bem

Seftreben, fdjneü an ben geinb ju ïommen, oerab«

fäumett, corner bie geuerroirfung getjörig auëju«
Ullfeeil. (gortftfcung folgt.)

(gibgenoffeiiftyaft.
.cttûjt über bie .efdjiift.fiiljriing bti eü>_. üJtttitär«

bc^tutcmentö im Sabre 1881.
(.ottfeijung.)

3. Dfftjferhilbuug.fajulcn. ©cr Sjtftanb btt Schufen unb
beten „efultate hinftdjtlfd) be« Srfolgt« ftnb au« folgenber Xabtttt
erftdjtlldj; bie .aljl bet Sljeflnebmcr hat gegenüber tem SBorjabre

wieterum ahgenouimen.

_,,_, „ 3ur -reoctlrung
_,DfP,f„r:, VrT ©olbaten. Solai, nid).
hflb.tng«fd)u(en. offijiere. empfohlen, empfohlen.

I. ©Ioifion 32 — 32 32 —
II. „ 14 C 20 20 —

III. „ 12 15 27 26 1

IV. „ 6 15 21 18 3

V. „ 13 5 18 17 1

VI. „ 14 16 30 29 1

VII. „• 32 — 32 32 —
VIII. „ 2 _28 21) 28

_ _2_
Sola! 1881 125 85 210 202 8

„ 1880 159 67 226 210*) 1-1

4. ©djlefjfdjulen. (St fanben 7 ©djlcfjfdjulen, wooon 5 Dffi«
«jler» unb 2 Unterofftjfetfdjulen ftatt. 5 ©chulcn tourten fn

„atlenfiabt unb 2 in greiburg abgehalten. SDfe 3abl fcer Shell»

nehmet betrug 241 Snfanterie«, 3 9lrtiHtrlc« unb 2 ©cnieofft»

jfete unb 233 Snfanterfe»UnterofPjfere. — ©le (.rgebniffe ber

Dfpjferfchulen rtpräfentfren ble heften ber feit 187Ô erreichten

Seiftungen ; bagegen bleiben ole Unterofpjlcrfdjulen heim bisher!«

gen ©urdjfcbnitte.
Stm ©thluffe bc« 3ahref3 roaren mit ber ©djlcfjfdjule nodj

235 Diftjiert Im 9tticfftanbe.

5. DbIfgatorlfd)e ©djiefjübungen. Sin ben Uehungen nahmen

Shell :

9tu8jUfl. Sanbwebr. Sotal.
1881 2443 2785 5228
1880 2646 3687 6333

Sie .lefultate be« StuSjuge« ftnb nidjt untocfentlfdj beffet al«

biejenigen bet Sanbweljr, im (Sanjen aber rourbe fetjr mittel«
mäßig gefdjoffen.

6. grefwiulgc ©djiefjübungen. ©eil 1875 haben Slnfprud)

auf einen «_unbc«beltrag gemadjt unb einen foldjen erhalten :

Slnjatjl ocjahltc
Beträge.

Vereine. SJcitglleber. SJejugSberedjtlgte. gr.
1875 1153 46,977 36,556 45,748. —
1876 1202 48,073 36,592 91,647. 50
1877 1356 56,982 42,643 140,721. 90
1878 1340 51,179 38,412 126,759. —
1879 1564 56,959 43,965 145,084. 50
1880 1712 65,343 49,261 147,783. 50
1881 1806 65,565 48,739 146,217. —

ü)ift bem Sabre 1879 wutben hetanntermajjen bfe Compagnie»

offijiere, bfe gewebrtragenben Unterofpjiere unb ©olbaten bet

Snfantetle be« Stu«juge« jur Slbgabe oon je 30 ©djüffen oer»

pflichtet, fofern biefe SKannfdjaft Im betreffenben Sab« feinen

©lenft jtt leiften hatte. (St routbe betfelben geftattet, btefer

¦fiftfdjt entroeber in freiwilligen ©djfefjoercfnen, ober fn efgen«

jum ßweefe angeorbneten befonbetn Bereinigungen ju genügen,

©oldje tjaben ftattgefunben :

1879 175 mit 19,535 ©djleftenben unb gr. 39,070 .ntfdjäo.
1880 571 „ 75,555 „ „ „ 135,999 „
1881 492 „ 72,630 „ „ „ 130,735

©ie grofje IBermebrung feit 1880 rührte oom Bcfjug bei

Sanbwehr ju biefen ©djiefjübungen tjer. ©ie ©ifferenj jwifdjen
1880 unb 1881 ift barauf jurütfjufübrcn, bag Im erftern 3<>b«

in 2 ©lolfionen 14 ftatt 13 «Bataillone ber ©d)icfjpf!(cbt ju ge»

nügen hatten unb überhaupt Jene Slolftonen ju ben ftärfften
gehören.

gut militärifdje Seiftungen unb füt ©urdjfübtung be« SBe»

blngungtsfdjiefjen« routben fobann feit 1879 befonbete (.ntfdjäbi»

gungen oerabfolgt, welche ftdj im SBerldjtjabre auf ben Betrag
oon gr. 260 beliefen.

7. Snfpcftloncn bet Sacbwetjt. ©Ie SnfptWontn btr Sanbwtbt

fanbtn fn btr gewohnten Sßelfe ftatt. Dead) ben eingelangten

Berichten cntfprltht baäSrgebnlfj bemjcnlgcn bct Borfatjre. liehet
ble Btaucbbarfeft blcft« Äontlngcnt« werben erft bie im 3aljre
1882 eingefütjtten Sfcbetljolungêfutft richtigen Sluffdjluf) ertljcflcn.

*) 2 fielen wegen Slbtelfe aufjet Betradjt.
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Leuten, die nicht geneigt sind, in dergleichen

Momenten nöthigenfalls zum Handgemenge überzugehen,

die Kugeln gewöhnlich in die Luft fliegen.^

Dem Lefer wird es nicht entgangen sein, daß

die von Dragomirow an dieser Stelle gemachten

Aeußerungen über den verhältnißmäßigen Werth

von Kugel und Bajonett im Grunde nur eine

Umschreibung des Suwarow'schen Ausspruchs: die

Kugel ist eine Närrin, das Bajonett ein Held,

d. h. eines Ausspruches ist, den der eminent praktische

Sumarow, seine Bekanntschast mit der heutigen

Feuerwaffe vorausgesetzt, wahrscheinlich wesentlich

modisizirt hätte. Obwohl nun diese Dragomi-
row'schen Prinzipien als maßgebend für die

Ausbildungsweise der russischen Armee betrachtet werden

dürfen, so giebt es doch auch in Rußland eine

Anzahl von Autoritäten, die, ohne dem Bajonett seinen,

auch sûr uns unzweifelhaften Werth abzusprechen,

der Kugel allein eine entscheidende Bedeutung
beimessen. Außer einer Reihe jüngerer, sich auf die

Erfahrungen der Kampagnen von 1866, 1870/71
und l 877/78 stützender Autoren, wir nennen die

Namen Seddeler, Baikow, Skngarewski, Kaulbars

:c., haben sich über diese Fragen auch zwei sehr

gewichtige ältere Autoritäten, nämlich der weltberühmte

General Tobleben und General Leer,
Professor an der Generalstabs-Akademie, geäußert,

Es folgen dann einige ausführliche Darlegungen
der Generale Todleben und Leer, welche den Werth
des Feuers in vollstem Maße anerkennen.

Es bedarf, so rcsümiren die betreffenden Autoren
ihre Darlegungen, zur Führung eines rationellen
Feuergefechts einer eben solchen, ja größern
moralischen Spannkraft, als zum Bajonettangriff und

anstatt, daß früher die Kugel dem Bajonett den

Weg bahnte, verhält es sich jetzt fast umgekehrt.
Nämlich nur die Truppe wird auf die wirksamsten,

entscheidenden Distanzen ein vernichtendes Feuer
abzugeben und den Feind dadurch zu schlagen

vermögen, die den Bajonettkampf nur als eine Art
von lustigem Kehraus betrachtet. Selbstverständlich
soll durch diese modifizirte Auffassung das, was

Dragomirow über den Nutzen der „Bajonetter-
ziehung" sagt, nicht widerlegt werden. Im Gegentheil

wird es sich, nach Ansicht auch der meisten

übrigen russischen Taktiker, mehr denn je empfehlen,

dem Soldaten den Bajonettkampf als ultima
ratio uud als ein zu erstrebendes Ziel hinzustellen.
Berhängnißvoll aber wäre es, wollten sich auch die

Führer ähnlichen Illusionen hingeben und es über dem

Bestreben, schnell an den Feind zu kommen,
verabsäumen, vorher die Feuerwirkung gehörig
auszunutzen. (Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Bericht über die Geschäftsführung des eidg. Militiir-
departementS im Jahre 1881.

(Fortsetzung.)
3. Offizterbildungsschulen. Dcr Bestand der Schulen und

deren Resultale hinsichtlich des Erfolge« sind aus folgender Tabelle

ersichtlich; die Zahl der Thetlnehmcr hat gegenüber rem Vorjahre
wiederum abgenommen.

ic7 „ Zur Breoettrung
Soldaten. Total. «ich.

bildungsschuten. osfiziere. ^.vfMc^. cmpfohlcn.

I. Division 32 — 32 32 —

II. „ 14 « 20 20 —
III. „ 12 IS 27 26 1

IV. „ 6 IS 21 18 3

V. „ 13 S 18 17 1

VI. „ 14 16 30 29 1

VII. „>- 32 — 32 32 —

Vili. „ 2 28 20 28^ 2

Total 1881 125 8d 210 202 8
188« 159 67 226 210") 11

4. Schteßschulen. Es fanden 7 Schicßschulen, wovon S Offizier-

und 2 Untcrofsizierschulen statt. S Schulen wurden in

Wallenstadt und 2 in Freiburg abgehalten. Dic Zahl der Theil-
nehmer betrug 241 Infanterie», 3 Artillerie- und 2 Genieoffiziere

und 233 Infanterie-Unteroffiziere. — Die Ergebnisse der

Ofsizierschuien repräscntiren die besten dcr seit 1875 erreichten

Leistungen; dagcgen bleiben die Untervfsizierschulcn beim bisher!»

gcn Durchschnitte.

Am Schlüsse des Jahres waren mit dcr Schtcßschule noch

235 Ossiziere im Rückstände.

b. Obligatorische Schießübungen. An dcn Uebungcn nahmen

Theil:
Auszug. Landwehr. Total.

1881 2443 278S S2Z8

1830 2646 3687 6333

Die Resultate des Auszuges sind nicht unwesentlich besser als

diejenigen der Landmehr, tm Ganzen aber wurde sehr mittelmäßig

geschossen.

6, Freiwillige Schießübungen. Sett 137S haben Anspruch

anf einen Bundcsbeitrag gemacht und eine» solchen erhalten:

Anzahl Bezahlte
Beträge.

Vereine. Mitglieder. BezugSberechtigie. Fr.
187S 11S3 46,977 36,SS6 45,748. —
1376 1202 48,073 36,S92 91,647. SV

1877 1356 S6,932 42,643 140,721. 9«
1878 1340 S1,179 38,412 126,759. —
1379 1S64 S6,959 43,S6S 145,084. 50

1830 1712 65,343 49,261 147,733. S«

1381 1806 65,565 48,739 146,217. —

Mit dem Jahre 1379 wurden bekanntermaßen die Kourpagnie-
ossiziere, die gcwehrtragendcn Unteroffiziere und Soldaten der

Infanterie des Auszuges zur Abgabe von je 30 Schüssen ver-

pflichtet, sofern diese Mannschaft im betreffenden Jahre keinen

Dienst zu leisten hatte. Es wurdc derselben gestaltet, dieser

Pflicht entweder in freiwilligen Schießvereinen, oder in eigens

zum Zwecke angeordneten besondern Vereinigungen zu genügen.

Solche haben stattgefunden:

1879 175 mit 19,535 Schießenden und Fr. 39,070 Entschäd.

1830 571 75,555 „ „ „ 135,999 „
1831 492 „ 72,630 „ „ 130,735 „

Die große Vermehrung seit 1880 rührte vom Bctzug dcr

Landwehr zu diesen Schießübungen her. Die Differenz zwischen

138« und 1831 ist darauf zurückzuführen, daß im erster« Jahre
in 2 Divisionen 14 statt 13 Bataillone dcr Schießpfticht zu

genügen hatten und überhaupt jene Divisionen zu den stärksten

gehören.

Für militärische Leistungen und für Durchführung des

Bedingungsschießens wurden sedann seit 1879 besondere Entschädi-

gunge» verabfolgt, welche sich Im Bertchtjahrc auf dcn Betrag

von Fr. 260 beltefen.

7. Inspektionen der Lardwehr. Die Inspektionen der Landwehr

fanden in der gewohnt/n Weise statt. Nach dcn cingelangten

Berichten entspricht das Ergebniß dcmjenigcn der Vorjahre. Ueber

die Brauchbarkeit diesis Kontingents wcrdcn erst die im Jahre
1382 eingeführten WicdcrholungSkurse richtigen Aufschluß ertheilen.

*) 2 fielen wcge« Abreise außer Betracht.


	

